
Zwei Bitten an Sie zum Neuen Jahr
1.	Spenden Sie weiterhin für das FSJ-Projekt .
2. Werben Sie neue Mitglieder und FreiRaumleser.

Bei uns läufts rund!

Liebe Leserin, lieber Leser,
Sie erhalten heute Ihre Ausgabe des FreiRaums mit einem Begleitschreiben. 
2010 wird ein wichtiges Jahr für die Frage, ob die nukleare Abrüstung wirklich in Gang kommt.  
Wir möchten Sie deshalb persönlich bitten, in zwei Richtungen aktiv zu werden.

Unterstützen Sie unsere Jugendarbeit!
Unser Freiwilligen-Projekt läuft jetzt schon seit vier Monaten und es läuft auf Hochtouren. Vieles 
haben Sie schon im FreiRaum gelesen:
- Internationales Workcamp,
- Benefizveranstaltung, 
- �Vorträge in Konfirmandengruppen, Schulklassen, und Friedensgruppen 
- �Artikel schreiben für Zeitungen und für den FreiRaum. 

In diesem FreiRaum erfahren Sie, was unsere FSJler Kai und Nina Neues zu berichten haben. Die Vor-
bereitungen für die Aktionsreisen 2010 nach Genf und New York sind in vollem Gange. Die Pressehütte 
samt Garten wird von uns in Ordnung gehalten. Nicht zu vergessen das tägliche Kochen, damit wir 
nicht vom Fleisch fallen. Sie sehen, das Leben in der Pressehütte boomt. 
Dank Ihrer Spenden und Ihres Vertrauens in uns waren wir überhaupt in der Lage dieses große Projekt 
zu starten. Wir sind glücklich und stolz uns - mit Ihrer Hilfe für den Frieden in der Welt einsetzten 
zu können.
- �Spendenaufkommen bisher etwas über 10.000,00 € 
- �Zugesagte Zuschüsse bisher etwa 5.000,00 €
Damit ist die Hälfte unserer Personalkosten gedeckt. Um diese gute Sache weiterhin mit Erfolg fort-
führen zu können, brauchen wir Sie, denn unsere Reisepläne kosten Geld. Spenden Sie bitte weiter 
wie bisher, damit stehen wir auf gutem Boden. Wir danken Ihnen herzlich.

Wir wünschen Ihnen und Ihren Familien frohe Weihnachten und ein friedvolles neues Jahr

Brigitte Schlupp-Wick	 	 Wolfgang Schlupp-Hauck
Projektleitung FSJ	 	 Redaktion FreiRaum

Friedens- und Begegnungsstätte Mutlangen e.V. / Forststr. 3, 73557 Mutlangen / Postvertriebsstück E 59198 – Deutsche Post AB – Gebühr bezahlt
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Mit diesem FreiRaum geht die siebenjährige Kooperation mit der GAAA zu Ende. 
Wir danken Roland Blach und Marion Küpker für Ihre Mitarbeit. 

Sie finden in der Mitte eingeheftet: »atomwaffenfrei – informationen aus der gewaltfreien aktion 
atomwaffen abschaffen«. Unter der Redaktion von Marion Küpker wird »atomwaffenfrei 2010« als 
Beilage der Zivilcourage erscheinen und an die LeserInnen der GAAA-Adressenliste versandt.

Der FreiRaum wird weiter von der Pressehütte Mutlangen herausgegeben und seine LeserInnen in 
gewohnter Weise informieren. Er wird über die Adressliste der Pressehütte versandt.

Die unterschiedlichen Publikationen erreichen einen größeren Leserkreis und ermöglichen uns, je-
weils stärker eigene Akzente zu setzen. Das gemeinsame Ziel bleibt: eine Welt ohne Atomwaffen, die 
friedliche Nutzung des Weltraums und letztlich die Überwindung des Krieges durch Gewaltfreiheit.

Um unseren LeserInnen-Kreis darüber hinaus noch zu erweitern, bitten wir Sie um Ihre Hilfe. Senden 
Sie uns Adressen von Freunden und Bekannten. Oder fordern Sie Werbexemplare an, um Sie in Ihrem 
Bekanntenkreis, Ihrer Friedensgruppe auszulegen.

Für Ihre Unterstützung danken wir Ihnen und senden Ihnen gerne als Dankeschön ein Postkartenset 
gestaltet von Jugendlichen zu.

Einladung
Zur Mitgliederversammlung der Friedens- und Begegnungsstätte 
Mutlangen e. V. laden wir Sie herzlich ein.

22. Januar 2010, 20:15 Uhr 

Pressehütte Mutlangen, Forststr. 3, 73557 Mutlangen
Tagesordnung
1.	Berichte aus dem Vorstand, der Jugendarbeiterin und dem FSJ-Projekt
2.	Kassenbericht, Kassenprüfungsbericht, Entlastung
3.	Anträge
4.	Schwerpunkte 2010
5.	Verschiedenes

– in eigener Sache



Für eine Welt ohne Atom- und Uranwaffen
Für die friedliche Nutzung des Weltraums 

Zwischen den Regierungen werden unterschied-
liche Schritte diskutiert: das Inkrafttreten des 
vollständigen Atomteststoppvertrages (CTBT), 
Verhandlungen zum Verbot der Produktion 
von atomwaffenfähigem Mate-
r ial (FMCT), die Beendigung 
der Alarmbereitschaf t. Di-
ese und andere Schr itte 
sind sinnvoll, aber einzeln 
bilden sie noch keine 
Wegbeschreibung zur 
weltweiten Nulllösung. 
Sie verändern nicht das 
Grundproblem, nämlich 
die Einteilung der Welt in 
Atomwaffenstaaten und 
Habenichtse. Es ist im 
nuklearen Nichtverbrei-
tungsvertrag angelegt, weil 
er fünf Staaten den Besitz von Atomwaffen zu-
gesteht, aber keine Frist für das Ende dieses 
Zustandes setzt.

Das Streben nach Atomwaf fen w ird  
solange in Köpfen von Polit ikern und  
Militärs in aller Welt herumgeistern, solange  
die Atomstaaten, an ihren Arsenalen fest-
halten und ihre Sicherheit über die atomaren  

Für den richtigen Weg zum Endziel »Global Zero Now« sind im Frühjahr 2010 
folgende Aktionsmeilesteine geplant:
• �Anfang März: Redner Tour mit Andreas Zumach 
• 19. – 21. März: der Kongress in Essen 
• �lokale und regionale Radtouren mit Appell an deutsche Regierung
• �Appellübergabe zum FDP-Parteitag
• �Ostermärsche – Aktion in Büchel
• Im Mai: Delegationen und Aktionsreisen nach New York zur NVV-Überprüfungskonferenz

Werden Sie aktiv, machen Sie mit, organisieren Sie ihren Meilenstein. Wir unterstützen und beraten 
Sie. Anruf in der Pressehütte genügt: (0 71 71 )7 56 61.

Massenvernichtungswaffen def inieren. Erst  
wenn sie Atomwaffen aus ihren Sicherheitsdok-
trinen streichen, erst wenn sie die Arsenale nicht 
nur reduzieren, sondern auf dem Weg zur Nulllö-
sung sind, wird sich dies ändern.

Wer eine Welt ohne Atomwaffen will, darf sich 
nicht mit Einzelschritten begnügen, sondern 
muss jetzt einen Gesamtrahmen für die 
Ächtung der Atomwaffen anstreben: 
Global Zero Now!
Mit dem Entwurf einer Nuklearwaffen-

konvention liegt eine Wegbeschreibung 
vor. Sie integriert aller diskutier-
ten Einzelschritte und orientiert 

zugleich unwiderruflich auf 
das Ziel der weltweiten Null-
lösung.
Ob diese, das von den Mayors 
for Peace vorgelegte Hiro-
shima-Nagaski-Protokoll 
oder ein anderes Rahmen-
werk verhandelt werden 
ist egal. Der längste Weg 

beginnt mit dem ersten 
Schritt, aber ob man am Ziel an-
kommt ist davon abhängig, ob 
die Wegplanungen stimmen.

wsh  

Der Wunsch fürs Neue Jahr: Global Zero Now
Die Überprüfungskonferenz des Atomwaffensperrvertrages im Mai 2010 kann ein Meilenstein auf 
dem Weg zu einer Welt ohne Atomwaffen werden. Der Verhandlungsbeginn über die Ächtung aller 
Atomwaffen und ein Zeitrahmen für die Verhandlungsdauer, das ist die Messlatte für den Erfolg.

Nr. 3 / November 2009
8. Jahrgang

Für eine Welt ohne Atom- und Uranwaffen
Für die friedliche Nutzung des Weltraums 

Nr. 4 / Dezembera 2009
8. Jahrgang

Inhalt

Die Kampagne Global Zero präsentiert 
unerwartete Unterstützer für eine 
atomwaffenfreie Welt. Wer dahinter 
steht bleibt unklar. Regina Hagen wirft 
einen kritischen Blick auf die Home-
page und den dort veröffentlichten 
Aktionsplan. Seite 3 und 4

Die Friedenswerkstatt Mutlangen und 
BANg wollen im neuen Jahr wieder zur 
UNO nach Genf und New York reisen, 
um mit den Diplomaten über die Wege 
zur weltweiten Nulllösung zu diskutie-
ren. Seite 6

Kaum zur Ruhe kommen die beiden 
FSJ-ler in de Pressehütte. Sie waren 
auf einer NGO-Konferenz in Stockholm, 
referieren vor vielen Gruppen und un-
terstützen die Veranstaltungen der 
Pressehütte. Seite 5 und 8

Bunte Luftballons, Farbspuren auf den Straßen von New York – von den Botschaften der Atomwaf-
fen Staaten zur UNO, das sind die Symbole, für die Aktionsreise der Friedenswerkstatt Mutlangen 
zur Überprüfungskonferenz des nuklearen Nichtverbreitungsvertrages. Die Botschaft der Ju-
gendaktion: Jetzt muss mit Verhandlungen über die Ächtung aller Atomwaffen begonnen werden. 
Die Nuklearwaffenkonvention weist den Weg zur nuklearen Nulllösung. Foto: Giorgio Alba - BANg
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2 FreiRaum Mayors for Peace

Massive Mitglieder Werbung
Weltweit 600 Millionen Menschen 
repräsentieren die Mitgliedsstädte 
von Mayors for Peace. Die Mayors 
for Peace wollen ihre Mitglieder-
zahlen weiter steigern, auf 5000 
bis zur Überprüfungskonferenz 
des nuklearen Nichtverbreitungs-
vertrages im Mai 2010. Im Laufe 
des Novembers traten 156 neue 
Mitglieder den Mayors for Peace bei. 
Somit gibt es nun 3.396 Mitglieds-
städte und Stadtbehörden in 134 
Ländern und Regionen.. Mit dieser 
Zunahme ist das Ziel in greifbare 
Nähe gerückt.
Europa stellt die meisten Mitglieder 
(1849 = 54,44 %,) gefolgt von Asien, 
(855 = 25,17%), Lateinamerika und 
Karibik (230 =6,77%), Nordamerika 
(225 = 6,6%), Afrika (141 = 4,15%) 
und Ozeanien (96 = 2,82%). Zum er-
sten Mal zählen Lateinamerika und 
die Karibik mehr Mitglieder als die 
Nordamerikanische Region.
Ermutigend ist das Anwachsen 
der Mayors for Peace in Japan. Das 
erlaubt ihnen einen wachsenden 
Einfluss, um die atomare Sicher-
heitspolitik der neuen Regierung 
zu ändern. Der starke Mitglieder-
zuwachs in Costa Rica stärkt die 
von Nobelpreisträger Oscar Arias 
geführte Regierung in ihrem Kampf 
für eine Atomwaffenkonvention.
Costa Rica, das bereits 1949 seine 
Armee abgeschafft hatte und sei-
ne Gelder in Bildung, Gesundheit 
und Umweltschutz investiert hat, 
wird von vielen als Vorkämpfer 
einer atomwaffenfreien Welt an-
gesehen.

Christa Schmaus 

Deutscher Koordinator für die 
2020 Vision Campaign

Pol d'Huyvetter ist als Koordinator 
für die 2020 Vision – Kampagne 
nach Brasilien gegangen. Sein 
Nachfolger in Ypern ist der Deut-
sche Chr is P ilger. Er hat zuvor 
im Berlin im Büro der SPD-Bun-
destagsabgeordneten Uta Zapf 
gearbeitet. Uta Zapf ist Vorstands-
mitglied des Parlamentarischen 
Netzwerks für Nichtverbreitung 
und Nukleare Abrüstung (PNND).

wsh 

Aus der Abschlusserklärung:

Atomwaffen Ächten 
Nichtverbreitung und Rüstungsbegrenzung al-
lein sind aber nicht ausreichend, um eine nukle-
arwaffenfreie Welt zu erreichen! Als zentraler 
Baustein einer zukünftigen globalen Sicherheits-
architektur müssen Atomwaffen, wie bereits mit 
biologischen und chemischen Waffen geschehen, 
geächtet und verboten werden. Mit den Verhand-
lungen für ein völkerrechtsverbindliches Rah-
menwerk für eine weltweite Nulllösung muss jetzt 
begonnen werden, um die gegenwärtige Chance 
zu nutzen, den globalen Trend der Aufrüstung 
umzukehren, und eine Welt ohne Atomwaffen bis 
2020 zu verwirklichen.

Wir appellieren an die Bundesregierung: 
• �den Abzug der letzten Atomwaffen aus Deutsch-

land durchzusetzen,
• �im neuen NATO-Konzept die kontinuierliche 

nukleare Abrüstung mit dem Ziel einer Nulllö-
sung zu verankern,

• �den sofortigen Verhandlungsbeginn für eine 
globale Nulllösung zu unterstützen

die Bundesregierung der Abrüstungspolitik einen 
besondern Schwerpunkt im Koalitionsvertrag 
zugeordnet hat, denn „Waffen, die während des 
Kalten Krieges als Teil der Problemlösung an-
gesehen wurden, sind heute Teil des Problems.“ 
Die Proliferation von Atomwaffen sei eine große 
Gefahr. Sie werde nicht nur erhöht durch die Be-
strebungen Irans und Nordkorea, sondern auch 
durch das US-amerikanische Nuklearabkommen 
mit Indien. Deutschland wolle dafür diploma-
tische Lösungen finden.
Er erklärte auch: „Wir werden mit Russland 

über gemeinsame Sicherheit reden, es geht auch 
um deren taktische Atomwaffen. Der Abzug der 
letzten Atomwaffen aus Deutschland stehe auf 
der Tagesordnung, es werde aber „keinen natio-
nalen Alleingang“ geben.

wsh  

Aus ganz Deutschland, aus Landeshauptstäd-
ten wie Kiel und Stuttgart, aus Städten wie 
Potsdamm und Würzburg sowie Orten wie 
Wolfschlugen und Zerbst trafen sich 30 Mit-
gliedsstädte von Mayors for Peace am 27.11. im 
Rathaus von Hannover.

Oberbürgermeister Stephan Weil betonte als 
Gastgeber, dass sich Hannover als Partnerstadt 
Hiroschimas der atomaren Abrüstung besonders 
verpflichtet fühle. Er lobte die Bundesregierung, 
die die nukleare Abrüstung als Ziel in den Koali-
tionsvertrag aufgenommen hat und das Enga-
gement von US-Präsident Barack Obama, der für 
eine atomwaffenfreie Welt eintritt.
Christoph Pilger, Koordinator der 2020 Vi-

son Campaing hebt hervor, dass die Mayors for 
Peace einen konkreten Termin für das Erreichen 
der Nulllösung  vorschlagen, das Jahr 2020. Er 
berichtet von den Plänen für New York zur Über-
prüfungskonferenz des nuklearen Nichtverbrei-
tungsvertrages. Die Mayors for Peace wollen sich 
am 2.Mai an dem großen Demonstrationszug 
beteiligen und am 4. Mai eine Podiumsveran-
staltung gemeinsam mit dem Parlamentarischen 
Netzwerk für Nichtverbreitung und Nukleare 
Abrüstung (PNND) in der UNO veranstalten. Das 
spannenste Projekt für 2010 sei „ein Nachtreffen 
in Hiroshima“ zum 65. Jahrestag des Atombom-
benabwurfs zu dem auch Regierungsvertreter 
eingeladen werden. „Wir haben die Hoffnung, 
dass es zu einem Start von Verhandlungen kommt, 
die zu einer Nuklearwaffenkonvention führen.“ 
Etwa vier Stunden lang haben die Kommunal-

vertreter im Rondell des Hodlersaals konferiert. 
Am Ende verabschiedeten sie einen Appell an die 
Bundesregierung: Der Abzug der letzten Atom-
waffen aus Deutschland müsse durchgesetzt, im 
Bündnis der Nato die kontinuierliche Abrüstung 
verankert und weltweit die Verhandlung für eine 
globale Nulllösung sofort begonnen werden. 
Als Vertreter der Bundesregierung kam Staats-

sekretär Werner Hoyer aus dem Auswärtigen Amt 
zu den Friedensbürgermeistern. Er betonte, dass 

Atomwaffen Ächten

Die Mayors for Peace im Dialog mit der neun 
Bundesregierung

Abschlussfoto auf der Ratshaustreppe mit Staatsminister Werner Hoyer (1. Reihe 2. v.l)
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Schwerpunkt

Global Zero – eine Kampagne  
von höheren Gnaden?

Durch Global Zero stimmen in den Ruf nach 
einer Welt ohne Atomwaffen Menschen mit ein, 
von denen man dies nicht erwartet hat. Wer 
dahinter steht und wie die Kampagne agiert 
bleibt unklar. Regina Hagen beleuchtet die 
Homepage von Global Zero kritisch.

Global Zero hat den Anspruch, eine globale Null-
Lösung für Kernwaffen anzubieten. Schrittweise 
Verhandlungen gekoppelt mit der schrittweisen 
Vernichtung sämtlicher Nuklearsprengköpfe 
durch alle Kernwaffenstaaten bis Null, stren-
ge Überprüfung der einzelnen Maßnahmen z.B. 
durch Verdachtsinspektionen, Nutzung mo-
dernster Technologien zum Nachweis verbotener 
Tätigkeiten, Etablierung von Streitschlichtungs-
mechanismen, internationale Kontrolle des zivi-
len nuklearen Brennstoffkreislaufs – das sind die 
wichtigsten Elemente eines neuen Stufenplans, 
der bis zum Jahr 2030 zur kernwaffenfreien Welt 
führen soll.
Global Zero, zum ersten Mal an die Öffent-

lichkeit getreten bei einer Konferenz in Paris 
im Dezember 2008, versteht sich als Kampagne. 
Dabei setzen die Macher auf Masse und Klasse: 
„An der Spitze von Global Zero stehen mehr als 
100 führende Persönlichkeiten aus Politik und 
Wirtschaft, Militär und Zivilgesellschaft aus den 
verschiedensten Ländern und politischen La-
gern“, erfährt die Leserin. An einem Global Zero-
Gipfeltreffen Ende Januar 2010 in Paris sollen gar 
„250 internationale Führungspersönlichkeiten“ 
teilnehmen (Zitat Ischinger). 94 dieser Personen 
werden auf der Website der Kampagne mit Bild, 
Zitat und kurzem Text vorgestellt. Wer die Namen 
der übrigen Unterstützer erfahren will, wird ent-
täuscht. „Page not found“ ist die Auskunft beim 
Klicken auf das Link zur „wachsenden Zahl“ von 
UnterstützerInnen.

Mangel an Transparenz
So erfahren wir auch nicht, welche normalen 

BürgerInnen und Bürger, wie von Global Zero an-
gemahnt, es den „Führungsspitzen der ganzen 
Welt“ gleich tun und die Erklärung von Global 
Zero unterzeichnen. Ist aber auch nicht schlimm: 
Die es taten, haben das vielleicht schon wieder 

vergessen. Ich unterzeichnete vor exakt einem 
Jahr – und wurde seither nicht einmal von der 
Kampagne kontaktiert.
Dabei ist der Anspruch offiziell ein anderer: 

„Global Zero hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
eine breite gesellschaftliche Unterstützung für 
das Anliegen zu mobilisieren, das Ziel einer atom-
waffenfreien Welt zu erreichen - durch weltweite 
Berichterstattung auch in Online-Medien und 
den Aufbau von Graswurzelinitiativen." 
Ein erheblicher Teil der Seiten enthält auch 

ein Jahr nach Kampagnenstart nur automatisch 
generierten Fülltext. Dabei eilt die Zeit, soll 
doch die erste Global Zero-Phase bereits 2010 
beginnen. Die meisten Menschen in Deutschland 
bleiben ohnehin uninformiert. Die Seiten, die re-
levante Informationen enthalten, beispielsweise 
den Action Plan vom Juni 2009, sind auf Deutsch 
erst gar nicht verfügbar.

Nach intensiver Durchforstung der einzigen In-
formationsquelle von Global Zero, eben der Web-
site, bleiben daher wesentliche Fragen offen und 
die Kampagne als solche intransparent.

Fehlende Informationen
•	 �Wer hat Global Zero gegründet?
•	 �Wer finanziert die Kampagne? Gerüchte mun-

keln, der Geldgeber sei Richard Branson, Grün-
der der „allgegenwärtigen Virgin-Gruppe“, „ein 
britischer Geschäftsmann und Philantrop“.

•	 ��Wo hat Global Zero den Sitz?
•	 �Wer koordiniert Global Zero?
•	 �Wer trifft bei Global Zero Entscheidungen? Wie 

werden Entscheidungen getroffen?
•	 �Wie und vom wem wird entschieden, wer führend 

genug ist, um Global Zero-Mitglied zu sein?
•	 �Können Menschen sich aus eigener Initiative 

als Mitglied bewerben?
•	 �Wer hat die Mitglieder der Kommission ausge-

wählt, die die Kampagne inhaltlich vorantreibt 
und den Action Plan ersann?

•	 �Was passiert mit den zivilgesellschaftlichen 
Unterschriften unter die Erklärung? Warum 
werden die Unterzeichner nicht, wie bei ande-
ren (Online-) Kampagnen üblich, im Internet 
angezeigt? (weiter auf Seite 4)

Dem großer Start der Kampagne vor einem Jahr - folgen lückenhafte Informationen. 
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Naumann verkennt die 
Nuklerwaffenkonvention
1997 stellten drei internationale 
Nichtregierungsorganisationen 
– IALANA (JuristInnen), INESAP 
(NaturwissenschaftlerInnen) und 
IPPNW (Ärzte/Ärztinnen) bei den 
Vereinten Nationen einen Modell-
entwurf für eine Nuklearwaffen-
konvention vor. 2007 präsentieren 
sie eine überarbeitete Fassung. 
Beide Versionen wurden von Costa 
Rica und Malaysia offiziell in die 
Generalversammlung eingeführt 
und daher vom UNO-Überset-
zungsdienst aus dem Englischen in 
die anderen offiziellen UNO-Spra-
chen übersetzt. Im Freiraum (Nr. 
3/2009) begründete General a.D. 
Klaus Naumann seine Ablehnung 
einer Nuklearwaffenkonvention so: 
„Nehmen Sie als Beispiel die Land-
minen-Konvention. Sie erreicht ihr 
Ziel nicht, wenn die größten Produ-
zenten nicht unterschreiben. Das 
gleiche wäre bei einer Nuklearwaf-
fenkonvention. Da unterschreiben 
die Habenichtse und die Atom-
waffenstaaten nicht. Bei denen, 
die die Nuklearwaffenkonvention 
entwickelt haben, steckt wahnsin-
nig viel Idealismus dahinter, aber 
in der Wirklichkeit, fürchte ich, 
bringt uns das nicht weiter.“ Die 
Feinheiten liegen hier in der Wort-
wahl: Weltfremde Idealisten sind 
die Konventions-Autoren nicht, 
sondern anerkannte Experten in 
ihrem jeweiligen Bereich. Vor allem 
aber liegt General a.D. Naumann 
faktisch daneben: Die Konvention 
schlägt weitaus striktere Kriterien 
für ein Inkrafttreten vor als Global 
Zero.  Übrigens: Seit dem Abschluss 
der Landminenkonvention ist der 
Einsatz von Landminen drastisch 
gesunken – inzwischen setzen statt 
21 nur noch zwei Regierungen auf 
diese Waffe. 

Der Aktionsplan von Global 
Zero und die Nuklearwaffen-
konvention im Vergleich

Absicht:
GZ: Kernwaffen abschaffen, um 
Weiterverbreitung zu verhinden. 
(Beispiele Nordkorea oder Iran.)
Konvention: Kernwaffen abschaf-
fen, um die Menschheit vor der Ge-
fahr eines Einsatzes zu befreien.

Kernsprengköpfe:
GZ: Werden bis 2030 schr it t-
w e i s e  a b g e r ü s t e t  u n d  z e r-
leg t .  D ie kernwaf fenf ähigen  
Spaltmaterialien werden unbrauch-
bar gemacht (keine nähere Angabe, 
wie) oder für zivile Zwecke umge-
widmet. 
Konvent ion: Kernsprengköpfe 
werden innerhalb von 15 Jahren 



4 FreiRaum Schwerpunkt

abgerüstet. Die Spaltmaterialien 
aus den Sprengköpfen werden der 
nationalen Verfügung entzogen 
und solange unter strenger inter-
nationaler Aufsicht aufbewahrt, 
bis zuverlässige Methoden zur 
Unbrauchbarmachung für Waffen-
zwecke verfügbar sind.

Trägersysteme:
GZ: Transparenz über Trägersy-
steme herstellen, überprüfte In-
ventarisierung.
Konvent ion: Inventar isierung 
und Zerstörung oder verif izierte 
Konversion für friedliche Zwecke 
sämtlicher kernwaf fenfähiger 
Trägersysteme; Zusage, keine Trä-
gersysteme zu erwerben oder zu 
bauen.

Brennstoffkreislauf:
GZ: Alle kernwaffenfähige Staaten 
unterwerfen sich einer strikten und 
einheitlichen Kontrolle des zivilen 
Brennstoffkreislaufs (vom Schür-
fen des Urans bis zur Behandlung 
abgebrannter Brennstäbe). Aufbau 
einer internationalen Brennstoff-
bank und internationales Manage-
ment von Urananreicherung und 
Wiederaufarbeiten, d.h. Plutoni-
umabtrennung.
Konvention: Vollständiges Verbot 
der höheren Anreicherung bzw. 
Abtrennung kernwaf fenfähiger 
Spaltmaterialien (über 20% ange-
reichertes Uran, Plutonium-239, 
Tritium und Lithium-6), d.h. auch 
Verbot von Forschungsreaktoren 
mit höher angereichertem Uran 
und Wiederaufarbeitungsanlagen. 
Fakultatives Zusatzprotokoll zur 
Hilfe bei der Energieerzeugung soll 
Nutzung erneuerbarer Energien 
fördern und Ausbreitung von (zivil 
und militärisch nutzbaren) Nukle-
artechnologien verhindern.

Phasen der Umsetzung:
GZ: Vier exakt vorgegebene Phasen 
(2010-13, 2014-18, 2019-23 und 
2024-30). Ein vollständiges Verbot 
wird in Phase drei verhandelt. Erst 
am Ende von Phase drei müssen 
alle Kernwaf fenstaaten mit an 
Bord sein.
Konvention: Fünf Phasen, die auf-
einander folgen und ein, zwei, 
fünf, zehn bzw. fünfzehn Jahre 
nach Inkrafttreten des Vertrags 
umgesetzt sein müssen. Sämt-
liche Vertragsdetails sind allen 
Unterzeichnerstaaten vor Beginn 
der ersten Phase bekannt, alle 
Kernwaffenstaaten müssen dem 
Vertrag vor Beginn des Phasenplans 
zustimmen.

Regina Hagen 

Führende Persönlichkeiten als 
Erfolgsgarant?

Wolfgang Ischinger, seit vergangenem Jahr Vor-
sitzender der Münchner Sicherheitskonferenz 
(siehe Freiraum 2/2009), schrieb im November 
in der Süddeutschen Zeitung: „Zweierlei ist klar: 
Zum einen wird dieser Weg umso schwieriger, je 
weiter wir darauf vorankommen. … Zum anderen 
würde dieser Weg garantiert überhaupt nicht be-
schritten, wenn er nicht professionell, also de-
tailliert durchgeplant wird. Das ist der Sinn des 
so genannten Global Zero Action Plan.“

Wie General a.D. Klaus Naumann (siehe Frei-
raum 3/2009) reklamiert Ischinger also Profes-
sionalität als Kennzeichen von Global Zero – und 
spricht sie durch seine Wortwahl anderen Initia-
tiven ab. Die schwierige und höchst umstrittene 
Frage nach dem richtigen Weg in die atomwaf-
fenfreie Welt beantwortet Global Zero mit dem 
Action Plan. Es bliebt abzuwarten, wie die Kam-
pagne ihren Stufenplan konkretisiert.

Regina Hagen  

P. S. Mea culpa: Meine Frage nach Einschätzungen 
von Kollegen, die ich über eine internationale 
Diskussionsliste zur Abschaffung von Atomwaffen 
stellte, mündete in einem Mail vom Direktor des 
Global Zero Public Relations-Partners. Er bot an, 
Fragen zu beantworten. Die habe ich ihm noch 
nicht geschickt. Seine Antworten können Sie im 
nächsten Freiraum nachlesen.

Sämtliche Zitate von Global Zero stammen von 
www.globalzero.org. Sofern die zitierten Texte 
nicht deutsch waren, wurden sie von der Auto-
rin übersetzt.

(Fortsetzung von Seite 3)
•	 �Warum erhalten Unterzeichner nie eine Rück-

meldung? Warum werden sie nicht als Multipli-
katoren genutzt?

•	 �Wenn genug Geld für große Tagungen da ist, 
warum reicht es nicht aus, um die fremd-
sprachlichen Versionen der Website (Chinesisch, 
Deutsch, Französisch, Russisch und Spanisch) 
zu pflegen?

•	 �Warum gibt auf der Website nicht mal ein Im-
pressum? Keinen einzigen direkten Ansprech-
partner?

Der Start der Kampagne hingegen war medial gut 
vorbereitet: Mehr als 1.800 Notizen und Artikel 
über die Pariser Konferenz rühmt sich Global 
Zero. Und immer wieder berichten renommierte 
Medien über die Kampagne, oft durch Meinungs-
artikel eines der „führenden“ Global Zero-Unter-
stützers.

Jugend als Feigenblatt?
Mitte November erreichte mich eine Mail von 
Global Zero. Die Kampagne bietet „einer Hand-
voll tüchtiger, cleverer und energischer Univer-
sitätsstudierenden“ die Chance, „als Vertreter 
einer wachsenden jugendgeführten Bewegung 
für die weltweite Abschaffung von Atomwaffen“ 
am 30.1. bis 4.2.2001 am Global Zero-Weltgipfel 
teilzunehmen. Die einzige mir bekannte wach-
sende Bewegung von energischen Jugendlichen, 
die sich in Europa für die atomwaffenfreie Welt 
engagieren, ist BANg (Ban All Nukes generation). 
Sie gehen teilweise aber noch zur Schule, erfül-
len die Kriterien für eine Teilnahme mithin nicht. 
Wollte Global Zero wirklich in einen Dialog mit 
der Jugend treten, ließen sich sicherlich andere 
Wege finden, als kurzfristig angesetzte Antrags-
prozeduren, die Bitte um die beste Idee, an der 
eigenen Uni einen Global Zero-Club zu gründen, 
oder der Lockruf zu einer Tagung mit Jimmy Car-
ter, Königin Nur und Erzbischof Tutu.

Peinlich: Statt der angekündigten wichtigen Information nur Blindtext. www.globalzero.org/map
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Die aktuelle NATO-Strategie steht 
im Gegensatz zur Abrüstung und  
der Verhinderung von Weiterver-
breitung von Atomwaf fen. Sie 
schreibt Atomwaffen eine zentrale 
Rolle für die Sicherheit zu, schließt 
ihren Ersteinsatz nicht aus und be-
inhaltet das Konzept der nuklearen 
Teilhabe. 

Hoffnungszeichen
Für die anstehende Überarbeitung 
der NATO-Strategie gibt es positive 
Anzeichen, dass sich das ändern 
könnte. Ivo Daalder, US-Botschaf-
ter bei der NATO schrieb in „For-
reign Affairs“, dass die Vereinigten 
Staaten mit ihren Alliierten daran 
arbeiten müsse, die Rolle von Atom-
waffen in den Sicherheitsdoktrinen 
zu verringern, als ersten Schritt 
auf dem Weg zu einer weltweiten 
Nulllösung. 

Zweifel 
Dennoch bleiben berechtigte Zwei-
fel, ob die NATO wirklich signifikant 
die Rolle der Atomwaffen im neuen 
strategischen Konzept verringern 
will. So betonte die US-Außenmini-
sterin Hillary Clinton im MDR, dass 
die Verringerung der Anzahl von 
Atomwaffen kompliziert sei, denn 
sie berühre die Sicherheitsinteres-
sen aller NATO-Staaten einschließ-
lich der in Osteuropa. 

Friedensbewegung ist gefragt 
Für die Zivilbevölkerung hat die 
NATO auf Ihrer Homepage eine Seite 
für Kommentare und Meinungsäu-
ßerung zur Strategiediskussion 
geschaffen. Sie finden diese unter: 
www.nato.int/strategic-concept
Die NATO fragt nach unserer Mei-
nung. Sagen wir sie. Im nächsten 
FreiRaum werden wir berichten, 
was mit unseren Kommentaren ge-
schieht. Bitte geben Sie uns Rück-
meldung, wenn Sie diese Homepage 
genutzt haben.

wsh 

Konferenz des schwedischen Netzwerks für nukleare Abrüstung

Trendsetter gegen Atomwaffen

„Nukleare Abrüstung erreichen“, so lautete der 
Titel der Konferenz für Nichtregierungsorga-
nisationen Anfang November in Stockholm. Es 
ging um die Frage, was die Überprüfungskonfe-
renz des nuklearen Nichtverbreitungsvertrages 
2010 und wie der Bürger seinen Teil zu einer 
atomwaffenfreien Welt beitragen kann. Re-
ferenten aus allen Teilen der Welt versuchten 
Antworten zu finden, darunter drei Vertreter 
der Friedenswerkstatt Mutlangen.

„Die müssen zu viel Geld haben“, wunderte sich 
Nina noch vor der Konferenz. Beide FSJler aus 
Mutlangen bekamen Reise- als auch Hotelkosten 
gezahlt. Im Gegenzug sollten sie in einem der Se-
minare über ihre Aktionen und Erfahrungen als 
Jugendliche berichten. Zusammen mit Wolfgang 
Schlupp-Hauck beobachteten sie also nicht nur 
das Geschehen der Konferenz – sie nahmen aktiv 
daran Teil. Vor der Konferenz trafen sie Dutzende 
junge Menschen aus aller Welt auf einem von der 
Olof-Palme-Stiftung gesponserten Seminar.

Die Ankündigung der deutschen Bundesregie-
rung, sich für den Abzug der Atomwaffen ein-
zusetzen, stieß auf der Konferenz auf positive 
Resonanz bei den Referenten. Regina Hagen ver-
sicherte, dass  der Kampagnenrat von „unsere zu-
kunft – atomwaffenfrei“ Druck auf die Bundesre-
gierung ausüben werde, und forderte, dies müsse 
gleichzeitig auch von außerhalb passieren. 

Verhandeln für eine  
weltweite Nulllösung 
Als Schlüsselwort der Konferenz lässt sich zwei-
fellos die „Nuklearwaffen-Konvention“ nehmen. 
Sie ist inzwischen für fast alle NGOs die Kernfor-
derung.
Da es sich um einen gut informierten Kreis 

von Leuten aus Nichtregierungsorganisationen 
handelte, gab es immer etwas mit den hochkarä-
tigen Diplomaten und ehemaligen Regierungs-
vertretern zu besprechen und zu diskutieren. 
Traditionell wurden oft auf diplomatische Wei-
se Forderungen wiederholt: den vollständigen 
Atomteststoppvertrag CTBT zu ratifizieren, ei-
nen Produktionsstopp für Atomwaffenmaterial, 
den FMCT zu verhandeln, den Ersteinsatz aus den 
Doktrinen zu streichen.

Die schwedische Journalistin Ami Lönnroth 
schlug in einer Reflexion vor, allgemein ver-
ständlichere Formulierungen zu finden. „Global 
Zero – Jetzt verhandlen“, war ein Vorschlag, den 
Wolfgang Schlupp-Hauck machte.
Die Vernetzung unter den NGOs kam auf den 

Podien zu kurz. Kooperationsgespräche und 
Absprachen für Aktionen in New York standen 
nicht auf der Tagesordnung. Sie konnten nur in 
den Pausen zwischen den Seminaren geführt 
werden. Anders war es bei den Jugendlichen, die 
sich unter der Koordination von Nina noch ein-
mal zusammentrafen, um ihre Pläne für New York 
2010 durchzugehen. Der bestehende Kontakt bis 
heute zeugt davon, dass die nächste Generation 
nicht nur Interesse an Zusammenarbeit hat – sie 
tut es auch. 

Vernetzung der Jugend
Am letzten Tag repräsentierten Nina und Kai das 
Jugendnetzwerk BANg bzw. die Friedenswerk-
statt in einem Seminar über die Arbeit der jun-
gen Generation. Dass nur Jugendliche anwesend 
waren, war auf der einen Seite etwas bedauerlich, 
allerdings blieb dadurch viel Zeit am Ende mitei-
nander zu diskutieren. Kernproblem dabei war, 
dass Abrüstungsdiskussionen für Jugendliche 
nicht mehr „sexy“ sind. Auch die Medien interes-
sieren sich nicht mehr für das Thema. Somit wird 
die Gesellschaft nicht in der breiten Masse damit 
konfrontiert. Für die Jugend ist es daher wichtig, 
dieses Problem anzugehen und einen neuen Trend 
gegen Atomwaffen zu schaffen.

Nina stellte auf dem Heimweg fest, dass das 
Geld richtig eingesetzt wurde, denn für anste-
hende Projekte war es wichtig, neue Kontakte 
zu knüpfen und alte zu pflegen.

Kai Hagen  

Reden der Referenten lassen sich in Englisch  
online nachlesen: www.nucleardisarmament.se 

Konferenzimpressionen: Dankeschön für den UN-Abrüstungsbeauftragten Sergio Duarte - Podiumsdiskussion und Pausengespräche
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um eine „kritische Masse“ zu bilden. Ist 
bei einer Atombombe die kritische Masse  
erreicht, kommt es zur Detonation. Wir wer-
den parallel dazu Luftballons in die Luft 
aufsteigen lassen, an denen die Postkarten 
der Menschen befestigt sind, die nicht nach 
New York kommen konnten.
Ein weiterer Schwerpunkt der Reise, die 

von der Friedenswerkstatt in Kooperation 
mit BANg organisiert wird, werden Work-
shops in New Yorker Schulen sein, die in 
Zusammenarbeit mit dem amerikanischen 
Projekt „Think Outside the bomb“ durch-
geführt werden.

Aus aller Welt
Zum Ende der Konferenz wird eine interna-
tionale Gruppe von 20 Jugendlichen nach 
New York reisen, um dort das Ende der 
Konferenz zu verfolgen und das Ergebnis 
in der jungen Presse ihrer Heimatländer 
zu verbreiten. Außerdem werden sie eine 
Kampagne entwerfen, die auch nach der 
Überprüfungskonferenz den Druck der Ju-
gend auf die Politik hält. 
Es ist klar, dass mit der Konferenz die 

Auseinandersetzung um den richtigen Weg 
zur Nulllösung nicht zu Ende sein wird. Wir 
versichern, dass es auch danach weiter-
gehen wird mit Aktionen, Protesten und 
Vernetzung. International wurde schon 
vorgeschlagen, eine Woche nach der Kon-
ferenz einen Aktionstag zu gestalten. 

Kai Hagen und Nina Eisenhardt  

Wer macht mit?
Für die Lobbyarbeit in New York 2010  
suchen wir Jugendliche zur Unterstützung. 
Neben einer aktiven Teilnahme an der  
Jugendaktionsreise, können sich interes-
sierte junge Menschen auch im Postkarten-
wettbewerb oder der Jugendrede einbringen.  
Mehr Informationen dazu gibt es auf den 
Homepages der Pressehütte und dem  
europäischen Jugendnetzwerk BANg.
www.pressehuette.de
www.bang-europe.org

Aktuelles aus der Jugendarbeit

BANg – Bis zur Zündung in New York

„Wir brauchen bald ein Ticket für Verkehrs-
mittel auf der ganzen Welt“, musste Kai 
Hagen feststellen, als er sich die Pläne 
von BANg für das Jahr 2010 durch den 
Kopf gehen ließ. Vor der heiß erwarteten 
Überprüfungskonferenz in New York wird 
weltweit der Ruf nach der Nulllösung 
lauter, auch vom europäischen Jugend-
netzwerk BANg. Doch bevor die Reise in 
die Vereinigten Staaten stattfindet, gibt 
es einige Haltestellen – darunter die Ab-
rüstungskonferenz in Genf.

Die Staaten legen die Positionen, mit denen 
sie ihre Diplomaten in die Überprüfungs-
konferenz schicken, vor deren Beginn fest. 
Deshalb ist es wichtig, im Vorfeld Lobby-
arbeit zu leisten. In Zusammenarbeit mit 
der Friedenswerkstatt und den Studenten 
der IPPNW organisieren wir im Februar 
deshalb eine Jugend-Lobby-Reise nach 
Genf. An ihr nehmen auch SchülerInnen 
des Hochbegabtengymnasiums Schwäbisch 
Gmünd teil. 

Lobbyarbeit in der Schweiz 
In Genf sitzen die Diplomaten, die an der 
UN-Abrüstungsentwicklung arbeiten. Sie 
werden im Mai zur Überprüfungskonferenz 
nach New York fliegen. Bis dahin bereiten 
sie sich in Genf darauf vor. Die SchülerInnen 
und StudentInnen werden dort mit ihnen 
und auch Vertretern von Nichtregierungs-
Organisationen ins Gespräch kommen. 
Die Treffen geben den bereits aktiven Ju-

gendlichen die Möglichkeit, für die Nukle-
arwaffenkonvention zu werben. Die Schü-
lerInnen des Hochbegabtengymnasiums 
werden das Erlernte dann in einem Simu-
lationsspiel in ihrer Schule in Schwäbisch 
Gmünd umsetzen. In der Simulation werden 
sie eine Abschlusserklärung, wie sie bei der 
Überprüfungskonferenz 2010 zu erwarten 
ist, vorverhandeln.
Auch in anderen Ländern finden verschie-

dene BANg-Aktivitäten im Voraus statt. 

So wird es eine Simulation über Verhand-
lungen einer Atomwaffenkonvention von 
italienischen Studenten in Rom geben, die 
vom Bürgermeister Roms unterstützt wird. 
Eine weitere bildungspolitische Aktion 
ist die Übersetzung des Bildungsposters 

„Atomwaffen in Europa“ in die russische 
Sprache von Jugendlichen aus der Ukraine 
und Russland.  

Jugenddelegation nach New York: 
„Global Zero Now“
Anfang Mai wird die Friedenswerkstatt mit 
einer Jugenddelegation von 20 deutschen 
Jugendlichen nach New York reisen, um dort 
während der Überprüfungskonferenz die 
Lobbyarbeit fortzusetzen. 

Unter dem Motto „Roads to Global Zero“ 
werden die Jugendlichen mit Diplomaten 
aus allen neun Atomwaffenstaaten über 
deren Wege zur „Nulllösung“ diskutieren. 
Im Anschluss werden von allen Botschaften 
Linien mit Farbe auf die Straße zu einem 
„Global Zero Place“ bei der UNO gemalt.

Um kurz vor der Konferenz in New York 
noch einmal alles, was Herz und Verstand 
hat, zu mobilisieren, startet BANg in das 
Jahr 2010 mit einem internationalen Post-
kartenwettbewerb. Es soll eine Doppelpost-
karte entworfen werden, von der eine Hälfte 
an die Außenministerien dieser Welt und 
die andere für die Lobbyarbeit nach New 
York zur Konferenz geht - auf der Rückseite 
ist Platz für eine persönliche Botschaft für 
atomare Abrüstung!
Um auch die New Yorker BürgerInnen 

auf das Thema aufmerksam zu machen, 
werden wir eine etwas andere Atombom-
be zum Explodieren bringen. Vom „Global 
Zero Place“ ausgehend werden wir in die 
Straßen von New York ausschwärmen und 
versuchen, Menschen dazu zu bringen, mit 
uns zusammen kleine subkritische Massen 
zu bilden. Anschließend kommen wir wie 
bei einem Flashmob zu einem gewissen Zeit-
punkt wieder alle auf dem Platz zusammen, 
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Wie 2005 plant die Friedenswerkstatt auch 2010 zur Überprüfungskonferenz des nuklearen Nichtverbreitungsvertrages eine Jugend-Aktionsreise durchzuführen. 
Wichtige Aktionselemmente werden Luftballons und eine auf der Strasse zur UNO gemalte Linie (» Road to Global Zero «) sein.

FreiRaum Schwerpunkt



7FreiRaumPersonalie

2010 Die Chance nutzen
Reiner Braun, Geschäf tsführer 
der IALNA, einer Vereinigung von 
Rechtsanwälten für nukleare Ab-
rüstung, erzählt dem FreiRaum von 
seinen Hoffnungen und Plänen.

Welche Erwartungen haben Sie für 
die NVV-Überprüfungskonferenz 
2010? Worte müssen endlich zu 
Taten werden. Obamas Ankündi-
gungen haben psychologisch und 
klimatisch vieles verändert, ab-
gerüstet wurde bisher noch nicht 
– eher das Gegenteil. Verbindliche 
Vereinbarungen zur nuklearen Ab-
rüstung und einen Vereinbarung 
über den Beginn von Verhand-
lungen zu einer Nuklearwaffen-
konvention stehen daher auf der 
Agenda dieser NVV- Konferenz, die 
meiner Meinung nach entweder den 
nuklearen Abrüstungsdurchbruch 
erbringt oder das Ende des NVV- 
Regimes festschreibt. 

Wann ist sie ein Erfolg? Ketten-
glied für den Erfolg - aber auch 
für ein Scheitern - ist für mich die 
Vereinbarung, Verhandlungen über 
eine Nuklearwaffenkonvention zu 
beginnen. Nur mit einer „Roadmap 
to Zero“ können wir einerseits we-
sentliche Teile des NVV- Vertrages 
endlich umsetzen, gleichzeit ig 
aber auch seinen diskriminierenden 
Charakter zwischen Atomwaffen-
staaten und Nichtatomwaf fen-
staaten überwinden. 

Welche Aktivitäten sind von Ihrer 
Seite geplant? Die IALANA ist ein 
aktiver Bestandteil sowohl der viel-
fältigen deutschen NVV- Koalition 
2010 als auch des internationalen 
Planungskomitees. Gemeinsam be-
reiten wir den großen Kongress in 
New York am 30.4 und 1.05.09 vor 
sowie vielfältige Veranstaltungen 
zur Vorbereitung in Deutschland 
vor. Wir werden mit vielen von der 
weltweiten IALANA aber auch hof-
fentlich mit vielen Freundinnen 
und Freuden gemeinsame auf der 
großen Demonstration am 2.05 für 
die Abschaffung aller Atomwaffen 
demonstrieren. Sicher ein beein-
drucksvolles Erlebnis. 

wsh 

Held im Hintergrund

Seit über zwei Jahrzehnten kämpft Alyn Ware 
für eine atomwaffenfreie und friedlichere Welt. 
Für seine Verdienste wurde er kürzlich als einer 
der Preisträger für den Right Livelihood Award 

– den so genannten alternativen Nobelpreis – 
erwählt. Doch wie sieht das Engagement des 
Friedensaktivisten denn aus?

Nach seinem Studienabschluss als Pädagoge und 
Kindergärtner widmete sich der Neuseeländer 
der Friedensbildung von Kindern und Schülern. 
Er bildete aber auch Lehrer fort und vermittelte 
Lehrmaterialien an Schulen. Zur selben Zeit 
wurde der Pazifist auch in der Nuklearen Abrü-
stung aktiv mit dem Ziel, Neuseeland zu einer 
Nuklearwaffen freien Zone zu machen. Dabei 
hatte er den Vorsitz des Hamilton Komitees für 
Nuklearwaffen freie Zonen und leitete 1987 den 
Friedensmarsch für ein Nuklearwaffen freies 
Neuseeland. Nach dem Kalten Krieg reiste er in 
die USA und Länder der ehemaligen Sowjetunion, 
um seine Erfolge in Neuseeland mit den dortigen 
Friedensbewegungen zu teilen und neue Strate-
gien zu entwickeln.
Die  Liste seiner Projekte scheint endlos zu sein. 

Sein Friedensengagement zeigt sich unter ande-
rem bei der Lobbyarbeit beim UN-Sicherheitsrat 
für eine friedliche Lösung des Golfkrieges und 
der Stärkung der Menschenrechte in Osttimor und 
Indonesien durch die Präsenzvon Peace Brigades 
International. Ware hat auch dazu beigetragen, 
dass die amerikanische Invasion in den Irak 2003 
nicht vom UN-Sicherheitsrat gebilligt wurde.
Heute hat der 45-Jährige folgende Ämter inne: 

Er ist Direktor der Peace Foundation in Wellington, 
Vize-Präsident des International Peace Bureau, 
Berater der International Association of Lawy-

ers Against Nuclear Arms (IALANA), Koordinator 
des World March for Peace and Nonviolence und 
Mitgründer von Parliamentarians for Nuclear 
Non-proliferation and Disarmament (PNND). Ware 
engagiert sich damit sowohl auf regionaler, als 
auch auf nationaler und internationaler Ebene, 
indem er zusammen mit Abgeordneten Entwür-
fe und Initiativen für Abrüstung entwickelt und 
sich für Reduzierung von Atomtests, spaltbarem 
Material und gegen Wettrüsten einsetzt. Als Mit-
begründer von Abolition 2000 hat er zusammen 
mit anderen Nuklearwaffen-Experten das Modell 
der Nuklearwaffen-Konvention entworfen, das 
heute von den meisten Friedensbewegungen 
als das erste wichtige Ziel für eine Nulllösung 
angesehen wird.

„Die Grundzüge des Friedens sind immer die-
selben, egal ob in der Schule, zuhause, in der 
Gesellschaft oder international. Diese behandeln 
hauptsächlich, wie man Konflikte lösen kann und 
alle Beteiligten daraus einen Gewinn ziehen, in-
dem sie zum Beispiel die Bedürfnisse von Leuten 
berücksichtigen.“

Wir gratulieren Alyn Ware zu seinen Erfolgen 
und freuen uns über die kommenden Verleihung 
des alternativen Nobelpreises an ihn am 4. De-
zember in Stockholm. Während Barack Obama für 
seine Visionen den Friedensnobelpreis erhalten 
hat, wird Ware für seine getane Leistung geehrt. 
Würde man diese beiden Elemente der Friedens-
arbeit miteinander verknüpfen und würden die 
Preisträger zusammenarbeiten, könnte man ei-
ner Welt frei von Atomwaffen bedeutend näher 
kommen.

Kai Hagen  

Alyn Ware 
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„In der Pressehütte wird es niemals langweilig“, 
stellte Kai Hagen fest, „dafür haben wir seit  
Beginn unseres FSJs einfach viel zu viel zu tun!“ 
Am historischen Ort wird weiterhin auf Hoch
touren gearbeitet. Neben der Vernetzung stand 
die bildungspolitische Arbeit mit der Jugend und 
zum nahen Osten ganz weit oben. 

Netzwerktreffen
Gegen Ende Oktober sollte es zu einem Ver
netzungstreffen aller Friedensorganisationen 
im Östlichen Württemberg kommen. Als Grund-
lage dafür wurde ein Vortrag der Referentin Ellen 
Diederich in Palästina genommen, die von den 
Zuständen im Nahen Osten berichtete. Neben der 
Betreuung der Referentin, war unser FSJ-Team für 
die Pressearbeit zuständig. 

Das Interesse der Friedensbewegung war aller-
dings schwach. So wurde aus dem Netzwerk-
treffen beinahe ein Vereinstreffen mit ein paar 
Gästen vom außerhalb. An der Diskussion zu 
den Zuständen im Nahen Osten und den Ideen 
für eine Vernetzung von der Friedensbewegung 
fehlte es dennoch nicht, denn alle Anwesenden 
verfolgten die Thematik mit Spannung. Weiterhin 
sind seit dem Netzwerktreffen Bilder des jungen 
Fotografen Sebastian Walther in der Pressehütte 
ausgestellt, die Eindrücke aus der Gegend Israel 
und Palästina vermitteln.

Stockholm
Anfang November fand in Stockholm eine Konfe-
renz zum Erreichen der Nuklearabrüstung statt, 
an der Nina, Wolfgang und Kai teilnahmen. Die 
beiden FSJler waren nicht nur von den Organisa-
toren eingeladen, sie durften je auch eine Rede 
in einem Seminar über die nächste Generation 
halten. Mehr dazu auf Seite 6.

Bildung für die Jugend
Kaum aus Schweden zurück, ging es schon weiter 
zur nächsten Veranstaltung. Einer Konfirmanden-
gruppe wurden die Grundlagen der Atomwaffen 
näher gebracht. Am gleichen Tag noch durften 
Nina und Kai einen weiteren Vortrag im Christ-
lichen Jugenddorf in Remshalden über das The-
ma halten. 

Vorträge zu Palästina und Afghanistan
Die Pax Christi Vizepräsidentin Wiltrud Rösch-
Metzler berichtete am Buß- und Bettag über In-
itiativen die Mauer zwischen Israel und Palästina 
überwinden wollen. Die Situation in Afghanistan 
analysierte Dr. Reinhard Erös, ehemaliger Arzt 
der Bundeswehr.

Frauenfrühstück
Monatlich einmal lädt Brigitte Schlupp-Wick in 
die Pressehütte zum Frauenfrühstück ein. Die 
Entwicklung der Bundeswehr und das Ergebnis 
der Bundestagswahl waren die letzten beiden 
Themen.
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Dokumentation aus der Rheinzeitung



Wie wichtig solide und kritische Informati-
on zur nuklearen Abrüstung ist, zeigt einmal 
mehr diese Ausgabe des FreiRaums. In der 
Politik wird zur Zeit viel von nuklearer Ab-
rüstung geredet, aber auch von der Renais-
sance der Atomkraft. Es braucht die gutin-
formierte, aktive Einmischung von Bürgern, 
um aus den Worten Taten werden zu lassen 
und Fehlentwicklungen zu korrigieren.
Zwei Bitten an Sie:
•	�Nennen Sie uns Adressen von neuen  

Interessenten.
•	�Fordern sie kostenlose FreiRaum-Exem-
plare und Werbung für das FSJ-Projekt von 
uns an.

Gerne schicken wir Ihnen für Ihre Unter-
stützung ein Friedenspostkartenset als 
Dankeschön zu.

 Name, Vorname

 Straße, Hausnummer

 PLZ, Wohnort

 Telefon

 E-Mail-Adresse

Unterstützen Sie unser Fachmagazin FreiRaum!

Ich schlage Ihnen folgende Personen für das Kennenlernen des FreiRaums vor. Diese erhalten kostenlos eine aktuelle Ausgabe des 
FreiRaums und ein freundliches Anschreiben mit Informationen zur Pressehütte und dem Hinweis, dass sie von Ihnen empfohlen wur-
den.

 Name, Vorname	 Straße, Hausnummer	 PLZ, Ort	 Alter

 Name, Vorname	 Straße, Hausnummer	 PLZ, Ort	 Alter

 Name, Vorname	 Straße, Hausnummer	 PLZ, Ort	 Alter

 Name, Vorname	 Straße, Hausnummer	 PLZ, Ort	 Alter

 Name, Vorname	 Straße, Hausnummer	 PLZ, Ort	 Alter

 Name, Vorname	 Straße, Hausnummer	 PLZ, Ort	 Alter

 Name, Vorname	 Straße, Hausnummer	 PLZ, Ort	 Alter

Bitte senden Sie die Liste
• �Per Post an: FreiRaum, Pressehütte, Forststr. 3, 73557 Mutlangen
• �Oder Per Fax an: 07171 75661 oder per E-Mail an post@pressehuette.de
• �Oder Tragen sie die Adressen online ein: www.pressehuette.de

Bitte senden Sie mir zum Weitergeben und Auslegen

____  Exemplare FreiRaum

____ Exemplare des Spendenbriefes für das FSJ-Projekt

____ Postkarten „Do it now“

Wir danken Ihnen für Ihr Engagement, den Friedenspostkartenset erhalten Sie demnächst zugesandt.

– in eigener Sache


